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sich zwei ebenfalls para lle l zu den Schm alseiten laufende S ta n g e n . Alle S itz ­
stangen müssen dem B ed ü rfn is  des V ogels entsprechend oval und zw ar 2 e ra  
breit und IV 2 e r a  hoch sein. D ie G rößenverhältnisse des K äfigs können auch 
ausgedehnter sein, die S te llu n g  der Sitzstangen m uß aber beibehalten w erden, so 
daß der S p ru n g  ein recht flacher ist, sonst f la tte rt der P i ro l  an die K äfigw ände 
und zerstößt sich sein G efieder, w as bei seinen kurzen F üßen  und schwerfälligen 
Bewegungen leider ohnehin leicht der F a ll  ist. D ie Decke des K äfigs ist am 
besten zum Abnehmen eingerichtet, denn ein öfteres R einigen des K äfigs und 
D urchstäuben desselben m it Insektenpulver ist namentlich im S om m er dringend 
notwendig, da dieser Vogel sehr leicht von Ungeziefer geplagt w ird.

D er mißtrauische Charakter des V ogels zeigt sich insbesondere auch darin , 
daß er in  ein anderes Z im m er oder einen anderen K äfig gebracht fast imm er das 
F u tte r  versagt und tagelang n u r wenig N ah ru n g  zu sich n im m t, b is er sich an 
den Wechsel gewöhnt hat. E s  ist daher dringend abzuraten, V ögel dieser A rt auf A u s­
stellungen zu schicken, wenn m an nicht selbst dort ihre Verpflegung überwachen kann. E s  
w ar wohl auch eine Folge des m ißtrauischen C harak ters dieser Vögel, daß vor einigen 
Ja h re n  au f einer größeren B e rlin e r A usstellung zwei P iro l-W ild fän g e  eingingen.

D ieser mißtrauische C harakter, sowie der oben erw ähnte U m stand, daß der 
P i r o l  sich sehr leicht Schw ung- und S teuerfedern  bestößt, sind die H auptübelstände 
bei seiner H altung .

V on den neun P iro le n , die ich im Laufe der J a h r e  besaß, ist m ir kein 
einziges Stück eingegangen. F ü n f  Stück gingen in  den Besitz anderer über, zwei 
ließ ich fliegen und zwei besitze ich gegenwärtig und zw ar den alten  W ild fang  
seit N eu jah r 1 89 7 , den jung aufgefütterten Vogel seit dem S o m m er 1895 .

W enn ich d as  R esu la t meiner E rfah rungen  betrachte, so kann ich voll und 
ganz dem Ausspruch A r n o l d s  beistim m en: „ E r  ist ein weichlicher V ogel, d as 
ist un leu gb ar, aber eine Z ierde jeder Vogelstube, ein S ä n g e r  eigener A r t , und 
treue Pflege findet auch hier ihren Lohn" (Gef. W elt. J a h r g .  1 8 8 1 , S .  240 ).

Untersuchungen üöer den
Utchrungsverörauch insektenfressender Vögel' und Säugetiere.

Von Professor vr. G. Rörig.

B ereits in  einer früheren Veröffentlichung habe ich über Untersuchungen 
berichtet, die sich m it dem N ahrungsverb rauch  insektenfressender Vögel beschäftigten. 
Ic h  hatte eine A nzahl Goldhähnchen (U 6§u1u8 r6§u1u8), Schwanzmeisen (^6 A l- 
tlla1u8  eau (1n tu8 ) und Zaunkönige (D ros'1oävt68  ti'0s'1o(1^t68) während eines 
Z eitraum es von dreißig Tagen m it einem M ischsutter ernährt, das aus getrockneten
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Am eisenpuppen, H a n f , E ie rb ro t und M eh lw ü rm ern  bestand. V on den B estand­
teilen dieser M ischung wurde die Trockensubstanz erm ittelt und dadurch, daß der 
tägliche Futterverbrauch durch W ägung genau kontrolliert w urde , festgestellt, wie­
viel Trockensubstanz von den V ögeln , deren Lebendgewicht bekannt w a r , täglich 
verzehrt worden w ar. E s  ergab sich dabei das überraschende R esu lta t, daß die 
kleinen dem Versuch dienenden V ögel täglich ca. 3 0  ihres Lebendgewichtes an 
Trockensubstanz verzehrt hatten. Um die erm ittelten Z ahlen  auf ihre Richtigkeit 
genauer zu p rüfen , fütterte ich einige T age lang  mehrere Zaunkönige ausschließlich 
m it M eh lw ü rm ern , bestimmte die so aufgenommene Trockensubstanz und erhielt 
annähernd  das gleiche E rgeb n is . E s  verzehrten nämlich zwei Zaunkönige im 
Gewicht von zusammen 18 Ar in sieben T agen  5 29  M ehlw ürm er im Gewicht 
von 8 6 ,2  § i'. D ie M enge der aufgenommenen M ehlwurm trockensubstanz betrug 
3 4 ,6 9  AN', w as einem täglichen B edarf von 2 8 des Körpergewichtes entspricht.

Durch ähnliche F ütterungsversuche, die ich m it einem Schw arzplättchen 
(8 v 1 v ia  a t i ' lo k M I a  d) im Gewicht von 18,5 Ar, einer Heckenbraunelle (^eoerllor 
viocku1nrl8 j )  im Gewicht von 16,5 Zw, einer D orngrasm ücke (8v1vLa 8z4v1a Z) 
im Gewicht von 14,5 Zw und zwei S ta r e n  (8 tu rn i i8  vulAu.rl8 j ) im Gewicht von 
63,5 Zw bez. 69,5 Ai- machte, ergab sich weiterhin folgendes Gesetz: D ie  T ro c k e n ­
s u b s t a n z a u f n a h m e  d e r  i n s e k t e n f r e s s e n d e n  V ö g e l  s t eht  i m  u m g e k e h r t e n  
V e r h ä l t n i s  z u  i h r e m  L e b e n d g e w i c h t ,  d. h. je g rößer ein insektenfressender 
Vogel ist, desto geringer ist sein täglicher rela tiver B ed arf an  Trockensubstanz.

Um dieses wichtige und  interessante Gesetz n äher kennen zu lernen und zu 
erm itteln , innerhalb  welcher G renzen es gültig w äre, w ar es n ö tig , eine größere 
Z a h l von verschieden schweren V ögeln längere Z eit m it einer und derselben 
N ah ru n g  zu versehen und das V erh ä ltn is  des Lebendgewichtes zur Trockensubstanz­
aufnahm e bei jedem einzelnen derselben festzustellen.

- Ic h  verwendete zu diesem Behufe folgende V ögel, nachdem ich dieselben 
längere Z e it bereits in  G efangenschaft gehalten und m it M ehlw ürm ern  gefüttert 
hatte, von denen sie in beliebiger M enge aufnehmen konnten. D ie Versuche be­
gannen erst, a ls  ich überzeugt w ar, daß sie sich vollkommen eingelebt und an die 
ihnen gereichte N ahrung  gewöhnt hatten.

5 G oldhähnchen, U6Au1u8 r6A u1u8 (6 ,3  A r ) / )
2 Schw anzm eisen, ^6Ait1ia1u8 oauäatvm (8 ,3  Ar),

h Die in Klammern beigefügten Zahlen geben das Gewicht des einzelnen Vogels an. 
Sind zwei Gewichtsangaben (z. B- Mandelkrühe 168—176,5 Ar) gemacht, so bezieht sich das 
erste auf das Gewicht zu Anfang, das letzte auf das zu Ende der Füttcrungsperiode. Wo 
sich blos eine Gewichtsangabe findet, wogen die Vögel am Ende des Versuches ebensoviel 
oder wenigstens fast genau so viel wie zu Beginn desselben.
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2 Zaunkönige, I r o A lo ä ^ te s  tro A lo ä ^ t6 8  (8 ,7  Ar),
1 B au m läu fer, O e r td la  ku.rrl11iLtri8 (8 ,5  A r),

1 Rotkehlchen, Lr1tUn.6U8 rud6eu1u8 (17 Ar),
1 Dorngrasm ücke, L ^lvia 8^1vi^ (14,9 A r),

1 Schw arzplättchen, 8z4v ia . u l r i e a M l a  (18 ,5  Ar),

1 Heckenbraunelle, ^ .e e e n t o r  r a o ä u 1 u r l8  (16 ,5  A r),

1 Gartenrotschwänzchen, R u t le l l l a  (15  Ar),

2 K leiber, LLtta euroxu-eu . (23 ,5  Ar),
1 S t a r ,  8turrm8 vulAN.rl8 (76 ,5  Ar),
1 M andelkrähe, O o ra e ia 8  A a r r u la  (168— 1 76 ,5  A r),

1 A lpenstrandläufer, I r i i i A a  u-lxinu. (54 ,1  A r),

1 S a n d e rlin g , Ou.1ickri8 u-renktri^ (6 0 ,4 —77,5  Ar),
1 S teinkauz , O u-rliie n o e tu ^  (17 8 ,5  A r).

Z uerst w ar ich der M ein u n g , daß ein sehr langer Z e itrau m  erforderlich 
sein w ürde, um ein annähernd  richtiges B ild  von der durchschnittlichen M enge 
der täglich aufgenommenen N ah ru n g  zu erh a lten , überzeugte mich jedoch bald, 
daß im allgemeinen die von m ir erw arteten Schw ankungen nicht so bedeutend 
w aren, sodaß eine Futterperiode von zwanzig b is vierzig T agen , selbstverständlich
nachdem eine längere Z eit schon das nämliche F u tte r  verabreicht w ar, a ls  voll­
kommen ausreichend bezeichnet werden kann. Eigentümlicherweise ist jedoch an 
manchen T agen  der N ah rungsverb rauch  ein auffallend geringer, w as meinen 
Beobachtungen zufolge m it plötzlich eintretendem W itte rungsw echse l/) namentlich 
wenn sich derselbe durch G ew itterbildungen einleitete, zusam menhängt. E s  gab 
sich dann  vielfach bei den V ögeln eine besondere U nruhe kund, die sie von den 
gewohnten Beschäftigungen zurückhielt und ihnen vielleicht auch nicht die nötige 
M uße ließ , sich m it der N ah run gsau fn ahm e zu beschäftigen. Auch der uner­
w artete Anblick eines fremden T ieres w ar imstande, sie fü r einen halben T a g  
derart aufzuregen, daß sie weniger sich um den gefüllten M ehlw urm topf bekümmerten 
a ls  sonst. Auch au s diesen G rü nd en  em pfahl es sich, die F ü tte rungsperioden  
nicht zu lange auszudehnen, weil durch das E in tre ten  dieses oder jenes ungünstigen 
M om entes leicht ein den natürlichen Verhältnissen nicht entsprechendes B ild  ge­
schaffen wäre. O d er aber, die F ütterungsperioden  m üßten, wie ich es beim S t a r  
und S teinkauz gethan habe, au f sehr lange Z eiträum e ausgedehnt werden. D aß  
das Allgemeinbefinden eines V o gels , das durch seinen Gesundheitszustand und 
durch die G röße und innere Einrichtung seines K äfigs bedingt ist, gleichfalls a ls  
von größtem E influß  auf seine E rn äh ru n g  sich erweist, braucht, weil selbst-
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9 Bergt, die Bemerkungen in der Anhangstabelle.
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verständlich, n u r  kurz erw ähnt zu werden. I n  beiden Beziehungen glaube ich 
durch die W ahl gesunder Vögel und durch Beschaffung ausreichend großer Käfige, 
in denen den Bedürfnissen der A rt nach M öglichkeit Rechnung getragen w ar, 
alle A nforderungen  erfüllt zn haben, sodaß hierdurch der Verbrauch an N ahrung  
nicht ungünstig beeinflußt sein dürfte.

A ls F u tte r  w ählte ich M eh lw ü rm er, te ils weil diese am leichtesten in 
größerer M enge und dabei gleicher Beschaffenheit zu erlangen w aren , teils weil 
sie dasjenige F u tte r fü r gefangene Vögel darstellen, welches sich Wohl am besten 
und zutreffendsten m it der von den Insektenfressern in  der F reiheit aufgenommenen 
N ah run g  vergleichen läß t. D ie Trockensubstanz derselben betrug 4 0 , 2 4 ^ ,  ihre 
chemische Zusammensetzung ist a u s  dem A nhange zu ersehen.

I n  der folgenden Tabelle I . sind die R esultate der einzelnen F ü tte ru n g s ­
versuche zusammengestellt. D ie  letzte S p a lte  giebt a n , in  welchem prozentualen 
V erh ä ltn is  zum Lebendgewicht sich die A ufnahm e der M ehlwürm ertrockensubstanz 
befand, und zeigt zugleich die B estätigung  des bereits früher von m ir ausge­
sprochenen Gesetzes, daß die kleinen Vögel re lativ  mehr N ah run g  gebrauchen a ls  
die größeren. Bezüglich der beiden S tran d v ö g e l (N r. 7) und  der M andelkrähe 
(N r. 9) bemerke ich, daß erstere, da sie leichter wie der S t a r  sind, eigentlich ja 
mehr M ehlw ürm er hätten verzehren sollen, wie dieser. Indessen glaube ich h ier­
fü r eine befriedigende E rk lärung  dadurch geben zu können, daß die F ü tte ru n g s ­
versuche m it dem A lpenstrandkäufer und S a n d e r lin g  in eine Z eit fielen, in der 
sich die freilebenden V ögel dieser A rt auf dem Z uge befinden, während dessen sie, 
verhindert durch die dam it verbundene U nruhe, auch w eniger N ah ru n g  aufnehmen 
mögen wie sonst. Und w as die M andelkrähe an lan g t, so zeichnete diese, die jung 
au s  dem Neste genommen und in der Gefangenschaft aufgewachsen w ar, sich durch 
eine ganz hervorragende F au lhe it a u s : sie w ar im stande, stundenlang sich nicht 
von dem Aste zu bewegen, auf dem sie sich einm al niedergelassen hatte. D aß  bei 
einem solchen Geschöpf schon weniger N ah ru n g  hinreichend ist, um sogar eine 
Körperzunahm e zu ermöglichen, ist k lar; deshalb aber glaube ich auch die von ihr 
gewonnenen Ergebnisse in  meinen späteren Auseinandersetzungen nicht berücksichtigen 
zu dürfen, - ebenso wie ich die mit den beiden S tra n d v ö g e ln  erzielten R esu lta te  
au s  dem oben angeführten G runde und außerdem deshalb, weil diese Vögel eine 
wesentlich andere K örperform  haben a ls  die übrigen, welche den Versuchen dienten, 
nicht in den K reis meiner Berechnungen hineinziehen werde.

Schließlich will ich noch bemerken, daß ich den S teinkauz selbstverständlich 
nicht m it M eh lw ü rm ern , sondern mit S pe rlin gen  und einigen wenigen M äusen 
fütterte. D ie M engen , die ich ihm bot, genügten offenbar vollständig, denn er­
halte nach 127 T ag en  sein Gewicht n u r um  wenige G ram m  —  und zw ar zu
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seinen G unsten —  verändert. E r  verzehrte in  der Z eit vom 16. M ärz  b is 
2 0 . J u l i ,  aso in  127 T a g e n , 157 S pe rlin ge  im Gewicht von 4 7 6 7 ,5  A r, drei 
M äuse im Gewicht von 51 ,8  Ar und 2 45 ,3  Ar Krähenfleisch. D e r  einfacheren

Tabelle I.

Ge­ Zahl Mehlwürmer
UL

Art der Vögel
wicht

der

Vögel

der

Futter­

tage
frisch

Trocken­
substanz

KZ
ZU

o-r

Ä
W

1 5 Goldhähnchen k  6,3 Ar 31,5 40 867 ,2 348 ,96 8,72 28,0
2 2 Schwanzmeisen k  8 ,3 Ar

2 Zaunkönige Ä 8 ,7 A19 42,5 27 691,1 278,1 10,30 24.2
1 B au m läu fe r

Rotkehlchen
8 ,5 Ar.

3 17 AI- 17 41 3 7 5 ,6 151 ,14 3,69 21,7
4 1 Grasmücke 14,9 Ar

1 Schwarzplättchen 1 8 ,5 Ar 4 9 ,9 19 4 5 3 ,1 182,3 9,6 1 9 ,2

5
1 Heckenbraunelle 16,5 Ar
1 Rotkehlchen 17 Ar
1 Rotschwänzchen 15 Ar 48,5 20 4 54 182,7 9,1 19
1 Heckenbraunelle 16,5 o-r

6 2 Kleiber L 2 3 ,5 Ar 47 41 876,1 352 ,54 8,59 18,3
7 1

1
A lpenstrandläufer
S an d e rlin g

54
6 0 ,5

Arl
Ars

114 ,5 1 1 331 133,19 12,11 10,6

8 1 S t a r 76 ,5 Ar 76,5 88 2 00 2 ,4 805 ,76 9 ,16 11,9
9 1 M andelkrähe 168 Ar 168 20 353 ,1 142,1 7,10 4 ,2

10 1 Steinkauz 178 ,5 Ar 178 ,5 127 5 06 4 ,6  Z 1630,3
-  w ° / . ^ 1 6 3

!11,6I 1467,3 6,5
Berechnung wegen, und da ich g laube, dam it keinen großen Feh ler zu begehen, 
habe ich fü r die M äuse und das Krähenfleisch denselben Trockensubstanzgehalt, 
nämlich 3 2 ,1 9 , wie bei den S perlingen  angenom m en.

9 Der Steinkauz wurde im wesentlichen mit Sperlingen gefüttert, deren Trocken­
substanz 32,19o/<, betrug. Nach meiner Schätzung ließ er etwa 10°/o derselben unverzehrt 
Federn, Kopf, Flügelreste re.), so daß der Abzug von 163 xr Trockensubstanz gerechtfertigt 
erscheint.

26*
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S te lle n  wir nunm ehr die gewonnenen Z ah len  derart zusammen, daß w ir 
die Gewichte der Vögel unter sich und andererseits die von diesen verzehrten 
N ahrungsm engen  mit einander vergleichen, so ergiebt sich folgendes:

Tägliche Trockensubstanzaufnahme 
in o/o des Lebendgewichts

2 8 ,0

2 4 ,2

Nr. Gewicht der Vögel
§r

1 6 ,3
2 8 ,3

8 ,5  >

8 ,7
3 1 4 ,9

1 5 ,0
1 6 ,5
1 7 ,0
1 8 ,5  ^

4 2 3 ,5
5 7 6 ,5
6 1 7 8 ,5

19.2  
1 9 ,0  
21,7

18 .3  
11,9

6 ,5

D ie kleinsten V ögel nahm en 28  o ^ ,  etw as größere von dem ungefähren 
Gewicht von 8 § r  verzehrten 2 4 ^ ,  solche, die etwa das Doppelte dieser wogen, 
begnügten sich mit ca. 20o/o ( 1 9 ,0 :1 9 ,2 :2 1 ,7 ) .  D iejenigen Vögel n u n , welche 
das nächst höhere Gewicht (23 ,5  § r)  zeigten, nämlich ein solches, das um die 
H älfte das der vorhergehenden G ruppe überstieg, nahm en im Vergleich zu dieser 
n un  auch eine b lo s um  die H älfte  derjenigen M enge, um  welche sich diese G ruppe 
von der ih r vorausgehenden unterschied, geringere N ah run g  zu sich. N r. 5 zeigt 
u n s  ein Gew icht, das ungefähr d as  vierfache von N r. 3 beträgt. W enn , wie 
w ir gesehen haben , bei einer V erdoppelung des Gewichtes (N r. 2 und N r. 3) 
die tägliche Trockensubstanzaufnahme sich um 4<>/o, bei der einhalbfachen E rhöhung 
um 2 o/o verringerte, so wird sie vermutlich bei der zweifachen Verdoppelung sich 
um  2 x 4 o / o  — 8o/o verringern. I n  der T h a t beträgt die verzehrte Trocken­
substanzmenge ca. 20  —  8 — ca. 12 des Körpergewichtes.

Diese W ahrnehm ungen führten mich zu dem Versuch, theoretisch eine G e­
wichtsreihenfolge aufzustellen, in welche sich, ähnlich wie in das „periodische 
System  der E lem ente", das eine natürliche G rupp ie rung  und Reihenfolge der 
chemischen G rundstoffe gestalten und gestatten soll, auch die Lebendgewichte der 
V ögel, verglichen m it der täglich verbrauchten Futtertrockensubstanz, einreihen 
sollten. I n  der Gegenüberstellung auf S e ite  343  w ill ich zeigen, inw ieweit m ir 
dieses gelungen ist.

D a ß  die theoretisch aufgestellten Gewichtszahlen n u r den K ern, das C entrum , 
andeuten sollen, um das herum ein gewisser S p ie lra u m  nach oben und unten ge-
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lassen ist,*) ist selbstverständlich, ebenso wie, daß auch die wirklich gefundenen 
Prozentzahlen  nicht genau m it den theoretisch erm ittelten sich decken werden.

U ntersuchungen  ü b e r den N a h ru n g sv e rb ra u c h  insektenfressender V ögel re. 3 4 3

Theoretische Tabelle. Wirklich ermittelte Zahlen.
Gewicht Trockensubstanzaufnahme Gewicht Trockensubstanzaufnahme

der Vögel in «ho der Vögel in o/o
des Lebendgewichts s 'r des Lebendgewichts

4 4  X  7 ^  28 6 ,3 28

8 ,3  ,
8 4  X  6  2 4 8 ,5 2 4 ,2

8 ,7  j

16 4  X  5 ^  20 1 4 ,9 , 1 5 ,0 ,
„ .  ! 1 9 ,0 , 19 ,2 , 2 1 ,7

1 6 ,5 , 1 7 ,0 , 1 8 ,5 , j '
32 4  X  4  ^  16 2 3 ,5 18 ,3
64 4  X  3 ^  12 76 ,5 11 ,9

128 4 X 2 ^ 8 1 7 8 ,5 6 ,5
25 9 4 x 1 — 4

Im m erh in  scheint m ir die Übereinstimmung doch so groß zu sein, daß ich die 
Berechtigung zu haben g laube, das zuerst von m ir in allgemeinen Z ügen  a u s ­
gesprochene Gesetz jetzt in  folgender Fassung präziser zu geben:

„ B e i  e in e r  in  g e o m e tr is c h e m  V e r h ä l t n i s  e r f o lg e n d e n  K ö r p e r ­
g e w ic h ts z u n a h m e  bei in s e k te n f r e s s e n d e n  V ö g e ln  n im m t  d ie  T ro c k e u -  
s u b s ta n z a u f n a h m e  in  a r i th m e t i s c h e m  V e r h ä l t n i s  b i s  zu  e in e r  b e ­
s t im m te n  G r e n z e  a b ."

Ic h  füge hinzu „bis zu einer bestimmten G renze", denn es ist einleuchtend, 
daß bei unbegrenzter Abnahme schließlich der N ullpunkt erreicht werden würde, 
w as ja  faktisch unmöglich ist. W o diese Grenze lieg t, habe ich vorläu fig  noch 
nicht festzustellen vermocht, doch sind bereits Fütterungsversuche, die m it verschieden 
großen E ulen angestellt werden, von m ir eingeleitet w orden ; vielleicht führen diese 
zu einem befriedigenden E rgeb n is . D a ß  ich den S teinkauz m it un ter oben er­
wähnte Reihe aufgenommen habe, dürfte kein Bedenken erregen; die insekten­
fressenden V ögel sind ja  schließlich doch auch Fleischfresser.

I m  Anschluß an diese Versuche, die zunächst den Zweck hatten, d ie  M e n g e  
der von den insektenfressenden V ögeln verzehrten N ah ru n g  zu erm itteln , erschien 
es m ir auch wünschenswert, die Beschaffenheit, d. h. chemische Zusammensetzung 
derselben, näher kennen zu lernen. Ic h  wurde dazu gebracht durch einen V er­
gleich der in  einer früheren M itte ilu ng  veröffentlichten Fütterungsverfuche mit

Derselbe wird um so größer werden/ je weiter wir in der Reihe nach unten steigen/ 
d. h. je größer der Abstand zwischen den Zahlen der geometrischen Reihe wird.
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den jetzigen. D o rt handelte es sich um ein den V ögeln verabreichtes M ischfutter, 
von dem sie in  den einzelnen P erioden  eine Q u a n ti tä t  verzehrten, die 2 9 , 30 , 
31 und 3 2 o/o ihres Körpergewichtes ausmachte. Ic h  verwendete dam als G o ld ­
hähnchen, Schwanzmeisen und Z aunkönige, welche beiden letzteren A rten (vergl. 
T ab . I  N r . 2 auf S e ite  341) bei reiner M ehlw ü rm erfü tte run g , also bei n a tu r ­
gemäßerer N ahrung  eine M enge von n u r 2 4 0 /0  ih res Körpergewichtes zu sich 
nehm en?) E s  mußte also die Zusammensetzung des F u tte rs  bei der von m ir 
d am als  gewählten M ischung nicht die richtige sein.

Nach den in der A nlage wiedergegebenen, von meinem Assistenten, H errn  
P riva tdozen t D r .  G u t z e i t ,  ausgeführten Analysen en tha lten :

roh.
Pro

o/o

verdaul.
te'i'n

o/o

Fett

V«

N freie 
Extrakt­

stoffe 
o/o

Ameisenpuppen . 4 5 ,9 5 24 ,81 8 ,6 5 —

H anf . . . . 1 7 ,0 0 1 2 ,7 0 3 5 ,0 4 2 2 ,2 6
E ierb ro t . . . 18 ,28 13,54 12 ,38 59 ,17
M ehlw ürm er . . 19 ,92 1 7 ,7 4 14,58 —

D ie Vögel verzehrten dam als in den verschieden langen Perioden zusammen 
4 4 4 ,2  Z'n Ameisenpuppen, 273  K r E ierbro t, 150  Kr H an f und  391 ,1  Ki- M e h l­
w ürm er. E s  entspricht diese N ah run g  genau derjenigen, die eine bestimmte Z a h l  
von V ögeln im Gesamtgewicht von 3 0 9 4 ,5  K r an  e in e m  T age zu sich genommen 
haben würde. Nehmen w ir d as  durchschnittliche Gewicht der Vögel zu 9 K r an , 
so hätten also run d  3 44  derselben hingereicht, die oben bezeichnete N ah ru n g  zu 
bewältigen. Diese hatte nun  folgende Zusam m ensetzung:

Trocken­ rob. verdaul. N freie
substanz P ro tein Fett Extrakt­

stoffe
K'r s'i' s'r

Ameisenpuppen . 3 9 1 ,9 6 2 0 4 ,1 1 110,21 3 8 ,4 2 —

E ierb ro t . . . 2 5 0 ,5 0 4 9 ,9 0 3 6 ,9 6 3 3 ,8 0 1 6 1 ,5 3
H anf . . . . 137 ,6 7 2 5 ,5 0 1 9 ,1 0 5 2 ,5 6 3 3 ,3 9

M ehlw ürm er . . 1 5 7 ,3 8 77 ,91 6 9 ,3 8 5 7 ,0 2 —
9 3 7 ,5 1 3 5 7 ,4 2 2 3 5 ,6 5 1 8 1 ,8 0 1 9 4 ,9 2

h Daß die zwei Zaunkönige (vergl. S .  341), mit denen ich unmittelbar nach Be­
endigung des mit der gemischten Nahrung angestellten Fntternngsversuches einen weiteren 
siebentägigen Versuch vornahm, während dessen sie nur Mehlwürmer erhielten, in dieser 
Zeit 28<> o ihres Körpergewichtes an Trockensubstanz aufnahmen, ist sehr erklärlich. Denn 
da sic, wie ans den nachfolgenden Erörterungen hervorgehoben wird, nicht genug Nährstoffe
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E s  w urden aufgenom m en:
Trockensubstanz . . . - 3 0  » /, >
Verdauliches P ro te in  . - 7 ,6 » /, des Lebend-
F e t t ........................ - 5 ,8 » /, gewichtes.
^  freie Extraktstoffe. . . 6 ,3 » /, 1

Vergleichen w ir dieses R esu lta t m it den folgenden Z a h le n !
D ie ausschließlich m it M ehlw ürm ern , also dem naturgem äßesten Ersatzfutter 

fü r Insektenfresser, ernährten  Vögel nahm en je nach ihrem Lebendgewicht ein ver­
schiedenes Q u a n tu m  N ah run g  zu sich, welche in P rozen ten  des Lebendgewichtes 
nachstehende M engen von verdaulichem P ro te in  bez. F e tt en th ielt:

Tabelle II.

Nr.
der

Tabelle I.
A rt der Vögel

Tägliche 
Trocken­
substanz­

aufnahme 
. in o/o 
des Lebend­

gewichts

Tägliche Aufnahme 
von

verdaul. > <7̂ , ,
P ro tein  j Fett

in 0 /0

des Lebendgewichts

1 G oldhähnchen 28 12 ,34 10 ,16
2 Schw anzm eisen, Zaunkönige, B a u m ­

läufer 2 4 ,2 10,67 8 ,77
3 Rotkehlchen 21 ,7 9 ,57 7,87
4 G rasm ücke, Schw arzplättchen, Hecken­

braunelle 19,2 8,47 6 ,96
5 Rotkehlchen, Rotschwänzchen, Hecken­

braunelle 19 8 ,38 6 ,89
6 K leiber 18 ,3 8 ,07 6 ,64
8 S t a r 11 ,9 5 ,2 5 4 ,32

W ir sehen also , daß die V ögel, welche in ihrem Gewicht denjenigen, die 
im ersten Versuche V erw endung fanden , entsprechen, also den un ter N r. 2 ver­
einten, 1 0 ,6 7  o/o ihres Körpergewichtes an verdaulichem P ro te in  und 8 , 7 7 ^  an 
F e tt täglich verzehrten, also erheblich m ehr, a ls  ihnen in  dem M ischfutter, d as  
im allgemeinen a ls  ein gutes E rsatzfutter g ilt , und von dem sie sogar noch viel 
mehr zu sich nahm en a ls  von der reinen M eh lw ü rm ern ah ru n g , verabreicht 
worden w a r? )

in dem Mischfutter aufzunehmen vermochten, haben sie offenbar, nachdem ihnen die Möglich­
keit hierzu gegeben war, dieses alsbald nachgeholt und deshalb mehr Mehlwürmer verzehrt, 
als sie unter normalen Umständen gebraucht hätten.

0  Berechnen wir das Nährstoffverhältnis des Mischfutters und des reinen Mehl­
würmerfutters, indem wir dabei die Verdaulichkeit des Fettes mit 9()o/<, und ein Teil Fett
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W ir  s in d  dem nach  b e r e c h t ig t ,  d ie  b i s h e r  bei d e r  P f l e g e  g e ­
f a n g e n e r  in s e k te n f r e s s e n d e r  V ö g e l  v e r w e n d e te n  E r s a t z f u t te r m i s c h u n g e n  
a l s  u n z w e c k m ä ß ig  z u  b e z e ic h n e n , w e i l  sie in  d e r  R e g e l  v ie l  zu  w e n ig  
v e r d a u l ic h e s  P r o t e i n  u n d  F e t t  e n t h a l t e n .  M a n  wird ja  mittelst derselben 
die V ögel längere Z eit am Leben erhalten können, die volle Gesundheit und 
dauerndes W ohlbefinden ihnen aber n u r  dadurch sichern, daß m an entweder a u s ­
schließlich M ehlw ürm er fü ttert oder aber außer dem gewohnten M ischfutter ihnen 
noch reichliche M engen  von F e tt, vielleicht in  F o rm  von B u tte r , welche alle ge­
fangenen Vögel sehr gern aufnehm en, und P r o te in ,  durch feingehackte E ie r oder 
dergl., zur V erfügung stellt. Ic h  habe in  früherer Z eit durch die zuletzt ange­
führte M ethode die sonst recht hinfälligen Goldhähnchen vier J a h r e  am Leben 
zu erhalten vermocht. -r- H-r-

J e  kleiner eine Kugel is t, desto größer ist im  V e rh ä ltn is  ihre O berfläche. 
D iesen S atz  können w ir in der Weise auf die Vögel anw enden, daß - w ir sagen: 
J e  kleiner ein Vogel ist, desto größer ist seine Oberfläche. J e  größer aber die 
Oberfläche, desto mehr W ärm e wird ausgestrahlt, desto mehr H eizm aterial braucht 
also der V ogel, um  den W ärm everlust zu decken. I n  der folgenden Tabelle habe 
ich versucht, nachzuweisen, wie groß der Unterschied zwischen Volum en bezw. G e­
wicht einiger Vögel und ihrer Oberfläche ist.

D a s  V olum en derselben bestimmte ich dadurch, daß ich die frisch —  meist mittelst 
C hloroform  —  getöteten Vögel in ein mit einer S k a la  versehenes und mit W asser ge­
fülltes G efäß steckte, vorsichtig alle Luft au s den Federn entfernte und nun  a u s  der 
S k a la  die Z a h l der verdrängten Kubikcentimeter W asser ab las. Um die Oberfläche 
au s dem Volum en zu berechnen, erm ittelte ich die einer K ugel von gleichem I n ­

ha lt nach der F o rm el: o  6  ^  ss x  ̂  X 4- ^  ^  D a
die dieser Berechnung unterzogenen Vögel annähernd  die gleiche G estalt hatten, 
wird auch das erm ittelte V erh ältn is  a ls  ein im wesentlichen richtiges zu be­
trachten sein.

U nter Z ugrundelegung  der Z ah len  von Tabelle I I  können w ir annehmen, 
daß der kleine W eidenlaubsänger (kUv1l08eox)U8 ruku8  N r. 1 , Tabelle I I I )  an

als 2,44 mal so viel wert als 1 Teil Nfreier Extraktstoffe annehmen, so ergiebt sich für das 
Mischfutter ein Verhältnis des verdaulichen Proteins zu den N freien Extraktstoffen ----- 1 :2 ,1 , 
bei reinen Mehlwürmern — 1:1 ,8 . Wenn also durch die vorgenommene Mischung auch eine 
ähnliche Zusammensetzung erreicht wurde, so ist sie doch deshalb nicht ein geeigneter Ersatz, 
weil die Tiere nicht imstande sind, die ihnen nötigen Mengen von Protein und Fett auf­
zunehmen, da beide Nährstoffe in zu geringer Menge in den einzelnen Bestandteilen des 
Futters enthalten sind, das Verzehren eines noch größeren Quantums desselben jedoch 
unmöglich war.
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F ett ca. 9<>/o seines Gewichtes verzehren w ürde, während der S t a r  (Z tu rn u s  
N r . 15, Tabelle I I I )  n u r  etwa 4<>/o davon zu sich nim m t. D ie O b er­

fläche des W eidenlaubsängers ist im V erh ä ltn is  zu seinem Gewicht etwa 2*/z mal 
größer wie die des S ta r e s ,  dementsprechend beträgt die relative Fettaufnahm e 
auch ca. 2 ^  m al mehr wie die von dem größeren Vogel. D ie S ingdrossel 

m u s io u s  N r. 1 4 , Tabelle I I I )  hat ziemlich die halbe relative O b e r­
fläche von der des W eidenlaubsängers, ihre F e ttn ah ru n g  w ürde nach Tabelle I I  
auch ca. 4 ,5  ih res G ew ichtes, also die H älfte der N ah ru n g  des W eidenlaub­
sängers, ausmachen.

Untersuchungen über Len Nahrungsverbrauch insektenfressender Vögel re. 347

Tabelle III.

Gewicht

s 'r

Volumen

eein

Oberfläche
V erhältnis 

des Gewichtes 
zur Oberfläche 

- -  100 :

1. k l l M o s o o p u s  r u t u s  . 7 ,5 11 23 30 7
2. H u tio l I Ia  M o e n l e u r u s . 11 ,6 16 31 2 6 7
3. L ritllL t0U 8 ru d 6 0 u 1 u 8  . 1 2 ,9 18 3 3 2 5 5
4. k ^ r u 8  . . . . 1 6 ,0 23 39 2 4 4
5. ^ r1 t l la o u 8  i-u d 6 0 u lu 8  . 17 ,7 2 4 40 2 2 6
6. N o ta o il lu ,  Ltldet . . . 2 1 ,5 27 48 2 2 3
7. ä o . . . . 23 ,1 29 4 6 2 0 0
8. I ^ n i u 8  o o l lu r io  . . . 2 7 ,3 34 51 187
9. k ^ r r l i u l a  a u r o x a e a  . 28 ,7 4 2 ' 5 8 2 0 2

10. 6 o . . . 2 8 ,8 4 0 57 2 0 0
11. 6 o . . . 2 9 ,6 41 5 7 ,5 195
12. ? ^ 8 8 6 r  d o ir i6 8 ti( ;u 8  . . 3 1 ,6 3 4 51 161
13. I ^ r r l l u l a  e u r o p a e a  . 3 1 ,9 42 58 1 8 5
14. 4"urc1u8 m u 8 lo u 8  . . . 6 6 ,0 87 9 5 14 4
15. 8 tu r n u 8  vu1§Lrri8 . . 87 ,1 107 109 125
16. d a r ru 1 u 8  A la n d a r iu 8  . 140 ,0 194 162 116
17. O o rv u 8  o o r n ix  . . . 5 20 ,7 676 3 72 72
18. ä o . . . . 5 3 1 ,0 696 378 71

W ir ersehen d a ra u s  den innigen Z usam m enhang , der zwischen der O b e r­
fläche der Vögel und dem Fettgehalte ih re r N ah ru n g  besteht, und haben dadurch 
gleichzeitig den B ew eis, daß  die Aufnahm e der M ehlw ürm er w ährend der D au er 
der Fütterungsversuche sich in den natürlich gegebenen Grenzen bewegte, daß also 
die E rn äh ru n g  der V ögel, welche den Versuchen dienten, a ls  eine rationelle zu 
bezeichnen ist.

F ü r  die P ra x is  der Vogelpflege wird aber in  Vorstehendem ein W ink ge-
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geben sein, in  welcher Weise sich fü r die verschieden großen gewöhnlich in der 
Gefangenschaft gehaltenen insektenfressenden V ögel ein der Q u a l i tä t  und Q u a n ­
titä t nach ausreichendes Ersatzfutter zusammenstellen läß t. A us den im Anhange 
befindlichen Analysen ist die Zusammensetzung der gebräuchlichsten F u tte rm itte l fü r  
Insektenfresser zu ersehen, die richtige M ischung w ird sich jeder also leicht selbst 
herstellen können, und die M enge dieser zu verabreichenden M ischung bestimmt 
m an fü r jeden einzelnen V ogel nach seinem Gewicht durch B eachtung der schema­
tischen T abelle auf S .  343. (Schluß folgt.)

Ergebnisse einer Weise nach dem Hccupationsgeöiet nebst einer 
Besprechung der gesamten Avifauna des Landes.

Von D r. C. P a r r o t .

(Fortsetzung und Schluß.)

A us der O rd n u n g  der sind zu nennen: D e r Ziegenmelker
(O L tx rln iu ls 'u s  6 u ro M 6 U 8 ), sowie sämtliche auch in D eutschland vorkommende 
Schw alben  resp. S eg le ra rten . D a z u  kommen noch zwei m ir au s  S ü d tiro l  be­
kannte A rten , die Felsenschwalbe (OILvieoln, r u x e s t r l s )  und der Alpensegler 
f l l i e r o M s  m eldcr). Erstere tra f  ich schon am  ersten T age meines H erzegow iner 
A ufenthaltes in M o sta r a n ;  einzelne Exemplare flogen über die S t a d t ;  sogar 
von unserem H otel (Hotel N are n ta ) au s  bemerkte ich ein S tück ; eine größere 
Gesellschaft trieb sich an dem Felsen un terh a lb  der S ta d t  und über der N aren ta  
herum ; an der B unaquelle, an der es von allerlei Felsenvögeln förmlich wimmelte, 
fand sich die Felsenschwalbe wenig zahlreich; in größerer M enge scheint hier 
M e r o x u s  m e ld n , zu Hausen; ich sah F lüge von ca. 2 0  S tück, welche unter 
A usstoßung ihres scharfklingenden Geschreies —  das überau s an das Schreien 
von jungen T urm falken erinnert —  beständig ab und zu flogen; rap iden  F lu g es  
sausten sie (durch ih r plötzliches lärm endes Erscheinen den Beobachter fast er­
schreckend) direkt gegen die B u n a w a n d , d an n , dicht an ih r abschwenkend, am 
Felsen en tla n g , um  dann ebenso rasch wieder zu verschwinden; flogen sie hoch 
oben an der W a n d , so bemühte sich das Auge ohnehin vergeblich, diese F lu g ­
gewandtesten unter den Vögel noch weiter zu verfolgen. G a r  zu gerne hätte 
P rä p a ra to r  Z e l e b o r  ein Stück fü r das M useum  erlegt, trotz meines W iderra tens 
verpulverte er fast seine ganze M u n itio n  auf dieses schwer zu erlangende „ W ild " , 
natürlich m it negativem E rfolge. Gegen Abend verschwanden die Alpensegler 
einzeln in den runden  und länglichen Löchern, welche sich zahlreich in  der W and , 
wenig hoch über der G rottenössnung, finden, schlüpften aber so rap id  hinein, daß 
selbst au s  dieser geringen E ntfernung  ein Nachschießen unmöglich w ar.
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